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472 Stubotf aBedetle: gum Äidjt... — S3It: 33ier SBaKifct ©rftÊefteigungen.

fdjtoeifte tpntoeg über ben XXran3 bet Steufdjnee-
berge. SDir faßen in toarmer £uft, in fanft ber-
teebenbem 6onnenfd)ein, in SInbadjt unb ôtau-
nen berfunfen. 3n biefer trjerrtidjfeit fudfte ber
SSXîcf einen feften auf bem et/ fidj befdjei-
benb, bertoeiten fonnte. ©r blieb am SietfdfBorn
Baften, an jenem 93erg, ber im berlofdfenben Sag
nodf) am Baften teud)tete. ©er Unterbau beS

Stiefen toar fdjon in ©ämmer unb Stehet geBuïït;
nur an ben auSgefparten oberften ff-tädfen tag

ein garter Sdjein unb Bob fief) fdfarf Pom ein-
bunfetnben Rimmel ab. ©S toar, atS Batte ©ott
fetber auS 2Bof)tgefallen bie Spiße beS SergeS
mit einem Silberftift umriffen. SßäBrenb fief)

gans ju oberft atteS Äidft nodj einmal berfam-
mette, fdfob fid) bie 9tacf)t immer toeiter empor.

SBir [Rieften unS gum Stbftieg an.
„Sdfßne Heimat," fagte neben mir fjrig

©rebet.
©S Hang faft toie ein ïroft.

2Bie macBt bidE) gut ber Serge früBcS ßid^f,
© fiel), eS Blinkt unb leuchtet fitll btr gu!
Son Silbergipfeln Ber ber ßengtotnb fpridft:
Jpinauf gum CidE)t, aucf) bu, auet) bu! —

Itnb roeilft bu broBen, ftreebft bu frei unb BüBn

©ie Stirne SBoIBen, SBinb unb Sonn entgegen,
©ie Seele trinket Bis gum ©BenbgtüBn
©aS ßidft, baS fctiimmernb fliegt auf taufenb 3Begen.

©ie Sonne lifdBt. ©er golbne Jirn erBIafst.
©u finnft BinaB unb modfteft nieberf<f)roeBen,
2Bo fid) ' bie §enfter Betten, um als ©aft
îlm œarmen tperb gu tieBen unb gu ïeBen. -

ïftubolf SBÎederle.

33tet îBotttfer
3n ben 50er ffaBren beS testen ffaßrBunbertS,

atS ber biSBer nur bon toenigen ©meinen auS-,
geübte SttpiniSmuS immer meBt StnBanger gu

getoinnen begann, als Stteranber Seiter in Qer-
matt fein erfteS Sotet, „SJbnte Stofa", ertoarb,
bereitete fid) ber StuBm QermattS, feiner Serge
unb feinet XateS bor, bem nadj ©BBmperS
3Jlattert)orn-@ieg imffaBrel865 rafd) eine botte
Stüte befdjieben fein fottte. ©in bebeutenbeS ffaßr
jener Sionierjeit, bie bon ben engtifdfen (Schrift-
ftetlern als „bie gotbene Qoit ber Sodjtouriftif",
als „bie große $eit ber ©roberung", begeidjnet
toirb, ift 1861, bracßte bodj fein Sommer bie

©rfterfteigungen bon gteieß biet bebeutenben

©bertoattifer ©ipfetn innert SKonatSfrift. 60
finb eS biefen Sommer im Stuguft 75 ffaßre Bot/
feitbem bie Siertaufenber SBeißBorn, SpSfamm,
©aftor unb 3)lonte Stofa-Storbenb begtoungen
toorben finb.

©ie toeitßin fidjtbare prädftige ©iSppramibe
beS 4512 3Jteter ßot)en

2ß e i ß t) 0 r n
tourbe lange für unerfteigtiif) get)atten. Dlacf) gtoei

frucf)ttofen engtifcf)en Serfudjen im ffaßre 1859
unb einem ebenfalls erfotgtofen engtifeßen Ser-
fud) im ffaßre 1860, gelang im fotgenben ffaßre
Tßrof. ffoßn 2f)nbatt bie fdftoierige Hat. ÏÏRit ben

ffußrern ff. ff. Sennen unb Utricß Söenger braeß

dxftbeftetgungen.
er am 18. Stuguft 1861 nacf)mittag 1 UBr in
Slanba (Qermattertat) auf, um abenbS in ben

ffetfen oberßatb ber Sdjattibergatp gu bitoaüeren.
SRorgenS um 3% UBr begann ber Singriff auf
baS SBeißBorn, bas nacB jeBnftünbiger fdftoinb-
tiger ütetterei in ©iS unb ffetS über ben Dftgrat
begtrmngen toetben fonnte. ©er in gteicBer 9Hdf-
tung eingefdtagene tRüiftoeg toar mit großen
6d)toierigfeiten unb ©efaBren Perbunben; erft 11

UBr nacBtS langte man toiebet in 31anba an.
Seute toirb baS SBeißBorn bon ber 41/2 6tunben
ob Slanba (Station ber Srig-Sifp-Qermatt-
SaBn) tferrticB gelegenen SBeißBornBütte ber
6.é.©.-6eftion Safet in 8—10 Stunben er-
fliegen, „©ie SluSfidft auf bem ©ipfet, too fid)
bie brei Tanten beS SergeS in einer fcBarfen
ffirnfpiße treffen", fagt HB- SBunbt in feinem
fct)onen Sud) „f3ermatt unb feine Serge", „Bat
ben Sor3ug, baß man fid) bem Serner ©bertanb
toefenttid) naBer befinbet atS auf ben anbern

Sermatter ©tiefen, ©er Sticf baBin ift atfo be-

fcnberS inftruftib, unb ba er fid) aud) auf bie ge-
famten SBattifer Sttpen erftreeft, fo toirb iBm bon
bieten ber Sorgug bor ben anbern Qermatter
Sergen gegeben. l|3i:ärf)tig ift aucB ber Stid auf
bie unmittelbar gegenübertiegenbe SRtfdfabet-

gruppe mit bem überragenben ©om unb bem

ftotgen 3mtfd)Born."

472 Rudolf Weckerle! Zum Licht... — Vlr: Vier Walliser Erstbesteigungen.

schweifte hinweg über den Kranz der Neuschnee-
berge. Wir saßen in warmer Luft, in sanft ver-
webendem Sonnenschein, in Andacht und Stau-
nen versunken. In dieser Herrlichkeit suchte der

Blick einen festen Halt, auf dem er, sich beschei-
dend, verweilen konnte. Er blieb am Vietschhorn
haften, an jenem Berg, der im verlöschenden Tag
noch am hellsten leuchtete. Der Unterbau des

Riesen war schon in Dämmer und Nebel gehüllt)
nur an den ausgesparten obersten Flächen lag

ein zarter Schein und hob sich scharf vom ein-
dunkelnden Himmel ab. Es war, als hätte Gott
selber aus Wohlgefallen die Spitze des Berges
mit einem Silberstift umrissen. Während sich

ganz zu oberst alles Licht noch einmal versam-
melte, schob sich die Nacht immer weiter empor.

Wir schickten uns zum Abstieg an.
„Schöne Heimat," sagte neben mir Fritz

Grebel.
Es klang fast wie ein Trost.

Zum Licht...
Wie macht dich gut der Berge frühes Licht,
G sieh, es blirckt und leuchtet still dir zu!
Von Silbergipfeln her der Lenzroind spricht:
Hinauf zum Licht, auch du, auch du! —

Und weilst du droben, streckst du frei und llühn
Die Stirne Wölben, Wind und Bonn entgegen.
Die Seele triicket bis zum Abendglühn
Das Licht, das schimmernd fließt auftausend Wegen.

Die Sonne lischt. Der goldne Firn erblaßt.
Du sinnst hinab und möchtest niederschweben,
Wo sich die Fenster hellen, um als East
Am warmen Herd zu lieben und zu leben. - Rudolf Weckerle.

Vier Walliser
In den 30er Iahren des letzten Jahrhunderts,

als der bisher nur von wenigen Einzelnen aus-,
geübte Alpinismus immer mehr Anhänger zu
gewinnen begann, als Alexander Seiler in Zer-
matt sein erstes Hotel, „Monte Rosa", erwarb,
bereitete sich der Ruhm Zermatts, seiner Berge
und seines Tales vor, dem nach Whympers
Matterhorn-Sieg im Jahre 1863 rasch eine volle
Blüte beschieden sein sollte. Ein bedeutendes Jahr
jener Pionierzeit, die von den englischen Schrift-
stellern als „die goldene Zeit der Hochtouristik",
als „die große Zeit der Eroberung", bezeichnet
wird, ist 1861, brachte doch sein Sommer die

Erstersteigungen von gleich vier bedeutenden

Oberwalliser Gipfeln innert Monatsfrist. So
sind es diesen Sommer im August 73 Jahre her,
seitdem die Mertausender Weißhorn, Lyskamm,
Castor und Monte Nosa-Nordend bezwungen
worden sind.

Die weithin sichtbare prächtige Eispyramide
des 4312 Meter hohen

Weißh o rn
wurde lange für unersteiglich gehalten. Nach zwei
fruchtlosen englischen Versuchen im Jahre 1839
und einem ebenfalls erfolglosen englischen Ver-
such im Jahre 1866, gelang im folgenden Jahre
Prof. John Tyndall die schwierige Tat. Mit den

Führern I. I. Vennen und Ulrich Wenger brach

Erstbesteigungen.
er am 18. August 1861 nachmittag 1 Uhr in
Nanda (Zermattertal) auf, um abends in den

Felsen oberhalb der Schallibergalp Zu biwakieren.
Morgens um 3^ Uhr begann der Angriff auf
das Weißhorn, das nach zehnstündiger schwind-
liger Kletterei in Eis und Fels über den Ostgrat
bezwungen werden konnte. Der in gleicher Rich-
tung eingeschlagene Rückweg war mit großen
Schwierigkeiten und Gefahren verbunden) erst 11

Uhr nachts langte man wieder in Nanda an.
Heute wird das Weißhorn von der 4Vs Stunden
ob Nanda (Station der Brig-Visp-Zermatt-
Bahn) herrlich gelegenen Weißhornhütte der

S.A.C.-Sektion Basel in 8—16 Stunden er-
stiegen. „Die Aussicht auf dem Gipfel, wo sich

die drei Kanten des Berges in einer scharfen
Firnspitze treffen", sagt Th. Wundt in seinem
schönen Buch „Zermatt und seine Berge", „hat
den Vorzug, daß man sich dem Berner Oberland
wesentlich näher befindet als auf den andern

Zermatter Niesen. Der Blick dahin ist also be-

sonders instruktiv, und da er sich auch auf die ge-
samten Walliser Alpen erstreckt, so wird ihm von
vielen der Vorzug vor den andern Zermatter
Bergen gegeben. Prächtig ist auch der Blick auf
die unmittelbar gegenüberliegende Mischabel-
gruppe mit dem überragenden Dom und dem

stolzen Tätschhorn."



33k: Söier SDatfifet ©tftfiefteigungen. 473

Slttie im Sftofegtat.

©er ß p S f a m m,
ber mächtige eidgepan3erte fjeldrüden 3toifcpen
bem SRonte 9lofa unb ben gtoillingen, früher aud)

©ilberbaft, b. p. ©ilberfattel genannt, tourbe am

ïag nad) bem ©ieg über bad SBeiféporn erobert.

9Ràcp bergebticpen englifcpen iöerfudjen im 3uni
unb 3uti bed 3a^red 1861 gelang am 20. 2Iu-
g'uft 1861 einer 14föpfigen ©rpebition bie <£rft-

befteigung bed 4538 SJleter f)of)en ©ipfeld bed

fipdfammd. ©d toaren acpt ©nglänber mit toter

germatter 3üprern unb ?toei Prägern, bie am 19.

Sluguft genannten gia'èred um 1.40 ilf)r bei

SRonblicpt bad 9liffel~#oteI herliefen, um über
ben ©ornergletfcper jum ißlattje 3U gelangen.
Sann brang man in 3toei Partien in bie SBilbnid
bed arg 3erllüfteten ©rensgtetfcperd ein, arbeitete

ficij auf ben fdpmaten Oftgrat, über toelcpen man
nacp ftrenger Kletterei um 11.40 Upr ben ©ipfel
erreichte. — 1877 öerunglüdte am ßpdfamm
eine partie bon fünf, 1896 eine fotcfje bon brei

iflerfönen toblicp. ©ie Sludfidjt toirb aid groß-
artiger Slunbbliif gerüpmt, ret3botl befonberd

£Tladf) einem ©emälbe bon ©rnft 23ur!^iarb, 9tid)ter§loiI.

burcp ben .Rontraft bed grünen ©übend mit ben

©idgefilben bed SRorbend.
*

©ie erfte 93efteigung bed 4230 9Reter popen
© a f t o r,

berbunben mit ber erften bon ber italientfcpen
©eite per audgefüprten Oberfcpreitung bed ffreïif-
jocped, gelang am 23. Sluguft 1861 SB. SJlatpetod
unb ffr. SB. 3acomb mit ben {füpretn 3.-23. unb
SR. ©ro3 unb 3toei Srägern. ©er Slbftieg erfolgte
über ben gtoillingdgletfdjer unb ben ©ornerglet-
fdper. — ©er 4094 3Reter pope poilus tourbe

erft 1864 bon gjuled {5acot aud Sleucpâtel erft-
matd erftiegen.

*
SBäprenb ber pöcpfte ©ipfel bed getoaltigen

SR o n t e 91 o f a

bie 4638 SReter pope ©ufourfpilje, nad) mepre-
ren bergebticpen 93erfud)en 1855 erftiegen toerben

f'onnte, tourbe bad 4612 SReter pope 91 o r b e n b

erft am 26. Sluguft 1861 bon ben ©ebrübern
Sßurton unb 3- Sotoell mit bem {Jüprer 911.

Mr: Vier Walliser Erstbesteigungen. 473

Arve im Nosegtal.

Der L, h s k a m m

der mächtige eisgepanzerte Felsrücken zwischen
dem Monte Nosa und den Zwillingen, früher auch

Silberbast/ d. h. Silbersattel genannt, wurde am
Tag nach dem Sieg über das Weißhorn erobert.

Nach vergeblichen englischen Versuchen im Juni
und Juli des Jahres 1861 gelang am 26. Au-
gust 1861 einer 14köpfigen Expedition die Erst-
besteigung des 4338 Meter hohen Gipfels des

Lyskamms. Es waren acht Engländer mit vier

Zermatter Führern und zwei Trägern, die am 19.

August genannten Jahres um 1.40 Uhr bei

Mondlicht das Riffel-Hotel verließen, um über
den Gornergletscher zum Plattje zu gelangen.
Dann drang man in zwei Partien in die Wildnis
des arg zerklüfteten Grenzgletschers ein, arbeitete
sich auf den schmalen Ostgrat, über welchen man
nach strenger Kletterei um 11.40 Uhr den Gipfel
erreichte. — 1877 verunglückte am Lyskamm
eine Partie von fünf, 1896 eine solche von drei

Personen tödlich. Die Aussicht wird als groß-
artiger Rundblick gerühmt, reizvoll besonders

Nach einem Gemälde von Ernst Burlhard, Richterswil.

durch den Kontrast des grünen Südens mit den

Eisgefilden des Nordens.

Die erste Besteigung des 4230 Meter hohen

Castor,
verbunden mit der ersten von der italienischen
Seite her ausgeführten Überschreitung des Felik-
joches, gelang am 23. August 1861 W. Mathews
und F. W. Iacomb mit den Führern I.-B. und
M. Croz und zwei Trägern. Der Abstieg erfolgte
über den Zwillingsgletscher und den Gornerglet-
scher. — Der 4094 Meter hohe Pollux wurde
erst 1864 von Jules Iacot aus Neuchâtel erst-
mals erstiegen.

Während der höchste Gipfel des gewaltigen
Monte Rosa,

die 4638 Meter hohe Dufourspitze, nach mehre-
ren vergeblichen Versuchen 1353 erstiegen werden
konnte, wurde das 4612 Meter hohe N o r dend
erst am 26. August 1861 von den Gebrüdern
Vuxton und F. Cowell mit dem Führer M.



474 Sr. S. 2)tofer: ©a3 S3etgtoett „gut ©olbenen ©onne".

^'abot Bei ftarem himmet, aber beißenber Mite
unb ftürmifdjem SBinb über ben fdjmierigen ©tat
bom ©ilberfattel aud erftommen.

*

Sim 28. Sïuguft 1856 gelang bie ©rfterfteigung
bed 4034 Sfteter I)oi)en

3111 a 11 n i) o r n e 5

63 mat SOIt. 6. H. Slmed, bet feinen fefjntidjen
Söunfcß, biefen nod) unBetüf)tten ©ipfel bed

©aadgrated 311 Besmingen, bem ^üßrer fytans
ffofepß Slnbetmatten anbetttaut Batte, ©ie übet-
nadjteten in bem bamald getabe neu eröffneten
©aftBaufe Beim SRattmarffee, Braken im SJtor-

gengtauen in ^Begleitung eined Smfeng auf unb

erreichten bereitd um 81/2 Ußr bie hoße bed Silin-
linpaffed. Slnbetmatten ging nun botaud, um ben

Sßeg nacB bem Mïn audfinbig ?u matten. Silacf)

ungefäBr einer ßalben ßtunbe Botte man fein
jTfaudjjen, unb nidjt oBne gefäBrtlrfie Kletterei
folgten SImed unb Smfeng. 23alb na dB 11 UBt

mittagd ftanben bie brei SJtänner auf bem ©ipfei,
mo fie Bei heftigem Sftorbmeftminb in burcf)btin-
genber Hätte im ©djuße eined tafdj aufgebauten
©teinmänndjend eine halbe ©tunbe bie groß-
artige Sludfidft genoffen. Um 1 UBt mar man
mieber auf ber ipaßßöße, ftieg bon ba gegen bad

Qermattertai ab unb erreichte bot abenbd 5 UBt

2afcß. heute mitb bad Slllalinßorn — an bem

fürstich ?mei unborfießtige ^üßterlofe toblidj ab-

geftüt3t finb — bon bet 23ritanniaßütte bet 6.
Sl.6.-©eftion ©enf (3031 SJteter) aud über ben

hoßlaubgletfdjer in girïa 6 ©tunben erftiegen.
23Ir.

©aé ©ergtoerft „3ur ©olbenen Sonne"*

©egenübet bem ©orf ©md im S3ünbnerianb

iiegt an bem gegen ©üben abfallenben ©etöti-
Bang in einer MBe bon 1312 SRetet, etma 720
SReter über bem fRßein, bad bet ©emeinbe ff/etd-
Berg geBörenbe alte 23etgmerf „gut ©otbenen
©onne". 6d Bat im borigen 3aßrßunbert eine

jiemlicß bemegte ©efdjidjte etiebt unb mürbe im
$aßre 1809 bureß QufaU entbeeft. Süd einige
große fyeldblöcfe bom ©alanba ßerab auf eine

Sßiefe am Schein geftüt3t maten, fanb bet 23e~

fißetd bed ©runbftücfed, naeßbem einige biefet
931öcfe Bereitd in ben Schein gemäi3t motben ma-

ten, auf einem foießen ffetdbiocf etmad ©oib-
giän3enbed; bad fdjien ißm meßt aid bloßed Hat-
3engolb 3U fein. ©et faeßberftänbige Slpotßefer

©apetler in 6ßut, 3U bem ber S3auet ben @e-

fteindbroefen bracf)te, fteiite mitfiieß gebiegened
©oib batin feft unb intereffierte einige ©ßuter
hetten für bie Siudbeutung bed ©olbed am 6a-
ianba. ÜRun gait ed 3uerft feftsuftelien, mo ftdj
bie ffeldblöcfe am Sibßang bed 6atanba gelöft
Batten, unb naeß langem ©ueßen mürbe an einer

©teile ©oib gefunben. ©ort mürbe begonnen,
ben ff/efd ab3ubauen. SRan ging babei nicht um-
fichtig bor. ©ie 93erginappen mürben nadj ber

SRaffe bed geforderten ©efteind be3aßit unb ma-
ten bon Heuten beauffidftigt, bie Pom ©oib nicht
biet berftanben. 3nfolgebeffen ßaiften bie Hnap-
pen mie befeffen ©eftein lod unb marfen ed, ob-

moßi ed golbßaltig mar, ^uerft einfach über ben

Sibßang ßinunter. ©nblid) entbeefte ein Häuf-
jungein einem folcßen ©teine ©oib unb braeßte

ed bem ©teiger, ber meift in fjeidberg moßnte
u.nb fid) feiten im S3ergmer! geigte, fflugd ließ
biefet nach bon ©teinen fueßen, bie ßinabgemor-
fen motben maten, aber felbftberftänbücß mürben

nicht meßt alle gefunben. ©ad ©oib mürbe nun
bodß etmad berftänbnidboüer beßanbeit.

©d maten 3mei ©efellfcßaften, bie fid) in ben

faßten 1810/12 um bad ©oib am ©alanba be-

müßten unb ber ©emeinbe ffeldberg eine ©e-
büßt bon ein paar ßunbert iranien bafür ent-
richteten, meii ^eldberg 23efißerin bed 23ergmer-
fed mar unb im Hanton ©raubünben fein 93etg-

regal befteßt mie im fiu3etnifdjen unb anberortd.
Süd bie in 3mei ©tollen fdjürfenben ©efellfcßaf-
ten bie golbfüßrenbe ©cßidjt eine Zeitlang ber-
folgt unb mirftieß ©oib gefunben ßatten, begin-

gen fie ben feßmeren ffeßler, baß fie, ftatt bie

©hgange, bie feßräg nadj oben herlaufen, mei-
ter absubauen, in geraber ÜRicßtung im tauben

©eftein borftießen. ©a mürbe nun feibftberftänb-
lief) fein ©oib meßt gefunben unb biet ©etb ber-
locht.

3m ffaßre 1813 mürben aud bem ©atanbagolb
72 fcßöne S3ünbner ©ufaten (3U 16 alten ©eßmei-

3erfranfen) geprägt, beren ^rägeftoef fiiß ßeute

im S3efiß ber Familie ©apeiier befinbet. ©ie
fdjönen ©ufaten finb eine numidmatifeße Slari-
tat unb gelten ßeute meßt aid bamaid, aid fie
uoeß neu unb blanf für bie „©olbene ©onne"
Steflame madjen fotlten.

©ad ©oib befreite man aud bem ©alanba-
geftein naeß bem alten Verfaßten ber SImalga-

474 Dr. Fritz C. Moser: Das Bergwerk „Zur Goldenen Sonne".

Payot bei klarem Himmel, aber beißender Kälte
und stürmischem Wind über den schwierigen Grat
vom Silbersattel aus erklommen.

Am 28. August 1856 gelang die Erstersteigung
des 4034 Meter hohen

A l l a l i n h o r n e s.
Es war Mr. E. st. Ames, der seinen sehnlichen

Wunsch, diesen noch unberührten Gipfel des

Saasgrates zu bezwingen, dem Führer Franz
Joseph Andermatten anvertraut hatte. Sie über-
»achteten in dem damals gerade neu eröffneten
Gasthause beim Mattmarksee, brachen im Mor-
gengrauen in Begleitung eines Jmseng auf und

erreichten bereits um 8V2 Uhr die Höhe des Alla-
linpasses. Andermatten ging nun voraus, um den

Weg nach dem Horn ausfindig zu machen. Nach

ungefähr einer halben Stunde hörte man sein

Jauchzen, und nicht ohne gefährliche Kletterei
folgten Ames und Jmseng. Bald nach 11 Uhr
mittags standen die drei Männer auf dem Gipfel,
wo sie bei heftigem Nordwestwind in durchdrin-
gender Kälte im Schutze eines rasch aufgebauten
Steinmännchens eine halbe Stunde die groß-
artige Aussicht genossen. Um 1 Uhr war man
wieder auf der Paßhöhe, stieg von da gegen das

Zermattertal ab und erreichte vor abends 5 Uhr
Tasch. Heute wird das Allalinhorn — an dem

kürzlich zwei unvorsichtige Führerlose tödlich ab-

gestürzt sind — von der Britanniahütte der S.
A.C.-Sektion Gens (3031 Meter) aus über den

Hohlaubgletscher in zirka 6 Stunden erstiegen.
Vlr.

Das Bergwerk „Zur Goldenen Äonne".

Gegenüber dem Dorf Ems im Bündnerland
liegt an dem gegen Süden abfallenden Geröll-
hang in einer Höhe von 1312 Meter, etwa 720

Meter über dem Rhein, das der Gemeinde Fels-
berg gehörende alte Bergwerk „Zur Goldenen
Sonne". Es hat im vorigen Jahrhundert eine

ziemlich bewegte Geschichte erlebt und wurde im
Jahre 1809 durch Zufall entdeckt. Als einige
große Felsblöcke vom Calanda herab auf eine

Wiese am Rhein gestürzt waren, fand der Be-
sihers des Grundstückes, nachdem einige dieser

Blöcke bereits in den Rhein gewälzt worden wa-
ren, auf einem solchen Felsblock etwas Gold-
glänzendes) das schien ihm mehr als bloßes Kat-
zengold zu sein. Der sachverständige Apotheker
Copeller in Chur, Zu dem der Bauer den Ge-
steinsbrocken brachte, stellte wirklich gediegenes
Gold darin fest und interessierte einige Churer
Herren für die Ausbeutung des Goldes am Ca-
landa. Nun galt es zuerst festzustellen, wo sich

die Felsblöcke am Abhang des Calanda gelöst

hatten, und nach langem Suchen wurde an einer

Stelle Gold gefunden. Dort wurde begonnen,
den Fels abzubauen. Man ging dabei nicht um-
sichtig vor. Die Bergknappen wurden nach der

Masse des geförderten Gesteins bezahlt und wa-
ren von Leuten beaufsichtigt, die vom Gold nicht
viel verstanden. Infolgedessen hackten die Knap-
pen wie besessen Gestein los und warfen es, ob-

wohl es goldhaltig war, zuerst einfach über den

Abhang hinunter. Endlich entdeckte ein Lauf-
jungeckn einem solchen Steine Gold und brachte

es dem Steiger, der meist in Felsberg wohnte
und sich selten im Bergwerk zeigte. Flugs ließ
dieser nach den Steinen suchen, die hinabgewor-
sen worden waren, aber selbstverständlich wurden
nicht mehr alle gesunden. Das Gold wurde nun
doch etwas verständnisvoller behandelt.

Es waren zwei Gesellschaften, die sich in den

Fahren 1810/12 um das Gold am Calanda be-

mühten und der Gemeinde Felsberg eine Ge-

bühr von ein paar hundert Franken dafür ent-
richteten, weil Felsberg Besitzerin des Bergwer-
kes war und im Kanton Graubünden kein Berg-
regal besteht wie im Luzernischen und anderorts.
Als die in zwei Stollen schürfenden Gesellschaf-
ten die goldführende Schicht eine Zeitlang ver-
folgt und wirklich Gold gefunden hatten, begin-

gen sie den schweren Fehler, daß sie, statt die

Erzgänge, die schräg nach oben verlaufen, wei-
ter abzubauen, in gerader Richtung im tauben

Gestein vorstießen. Da wurde nun selbstverständ-
lich kein Gold mehr gefunden und viel Geld ver-
locht.

Im Jahre 1813 wurden aus dem Calandagold
72 schöne Vündner Dukaten (zu 16 alten Schwei-
zerfranken) geprägt, deren Prägestock sich heute

im Besitz der Familie Capeller befindet. Die
schönen Dukaten sind eine numismatische Nari-
tät und gelten heute mehr als damals, als sie

noch neu und blank für die „Goldene Sonne"
Reklame machen sollten.

Das Gold befreite man aus dem Calanda-
gestein nach dem alten Verfahren der Amalga-
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